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Ein laͤndliches Brautpaar. 


— 22ñ—ů— 


8 Hochzeit Morgen’ graut. Schon braͤunen 
ahn. und Gaͤuſe 

Sich an des Ofens Gluth. Im Schuppen haͤngt 
die Senſe 

Bey Pferdekummt und Axt in ungeſtoͤhrter Ruh, 

Denn jeder buͤrſtet Hut i und 
Schu 

Im Gartenwinkel fei' 5 Weiber Hark und 


paten: 
Die Hunde heulen en und wittern Schweine⸗ 
braten. 


Jbt kommt die Muß me Ki zum Feſte ſchoͤn ges 
Von ihr wird nun die Braut gar ſtattlich aufge⸗ 
t, 


a ſtutz 
Sie ſtreicht, der Jungfer 5 mit Ehſtandswitz er⸗ 
tzend, 
Empor ihr ſchwarzes 955 die Hand mit Spei⸗ 
8 chel netzend, 
Knuͤpft's dann am Wirbel feſt, und ziert den gruͤ : 
nen Kranz 

Mit feuerrothem Band und vieler Flittern Glanz. 
ed Jahrgang. N Sieh 
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Sieh Bräutigam! da ſteht ae mit mancher 


S 
Die Braut; es blinkt die a 05 von nicht geſpar⸗ 
ter Seife. 
Im knappen Mieder regt der kiebe Sehnſucht fi ich, 
Mit Ungeduld erharrt ſie, muntrer Juͤrge, dich. 


Die Wagen rͤͤcken an, ſchon ſtimmt man 
Horn und Geigen, 
Schon ſeh die 1 ich guf bunte Noffe 
eigen. 
Mit ſchallendem Juchhe 15 nach der Stadt 


Des Dorfes Jugend ſchreit "ihr Juchhe hinterdrein. 


Die Trauung iſt vorbep, gewechſelt find bie 


Man kommt zuruͤck zum Se Auf, frohe 
inge, 


M 
Der Mahlzeit Freuden 1 5 Die Tafel iſt ge⸗ 
Wo ſchon der Schuͤſſeln Duft die Lebensgeiſter 
w 


ö Neugierig bleibt im Hof ein Haͤuflein Gaffer ſtehen 
Mit Kindern, die ſo gern = 8 durchs Fen⸗ 


ſter 
Indeß erwartungsvoll das Eber der Gaͤſte harrt, 
Dat ſchnell der Bitter euch ein Stoßgebet geſchnarrt. 
Schwarzfleiſch wird itzt 0 Es ſchmunzelt 
lbſt der Mucker 
Beym großen dene Sekten: mit Thomas⸗ 


Auch fehlt es nicht an Wurſt, nicht an der fetten 


Gans; 
Eßt was ihr eſſen koͤnnt, verdauen hilft der Tanz. 
Schweinbraten, ach nach Bir 1 euch gebackne 


Sehnt ſich die Be fon längſt! ihr glaͤnzen 
beybe Daten 


88 | Horch! 


a 
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Horch! wie melodiſch oft des Bierkrugs Deckel 


„„ ap 
Sieh! bort wird zwiſchendrein ein Gläschen auch 
N i geſchnapſt. er 


12 


Fort mit den Diſchen jege! Statt Walzer und 
ie Angloiſe IE 
Dreht ſich das junge 9990 mit ſchaͤkerndem Ge⸗ 

Ga ! koöͤſe, 1 

Indeß der Alten Kreis, vom wilden Tanz beſtaͤubt, 
Im Winkel mit Geſchwaͤtz ſich feine Zeit vertreibt. 
Die luſt'gen Männer gehn und füllen ſich vom Teller 
Die Dabackspfeifen derb 155 friſchgeſchnittnem 
g 8 : RNneller. z : 
Durchjubelt wird die Nacht: wer denkt an's Schla⸗ 
„555 fengehn? ER 
Das Brautpaar läuft davon! höre ihr die Haͤhne 

5 kraͤhn \ 8 


ö n 
aus dem Italieniſchen der Barbara Torellk 


; 5 > = a T ; 
Amors Pfeil“ und Bogen iſt zerbrochen 
And verloſchen feiner, Fackel Brand, 
Seit des gift'gen Neides ſtarke Hand 
Graufam meines Lieben Bruſt durchſtochen, 
f 8 Ff 2 Wehe! 
‚Spenta & d’Amot fa face, il dardo s rotto 
L Larca, e la farerra, e ogni sua possa, 


Poi ch’ ha morte crudel la pianta scossa 
A la cui ombtra cheta io dormia sotto. 


Deh! Perche non poss’io la breve fossa 
Seco entrar dove hallo il destin condotto 
Colui, che appena einque giorni, ed otro 
Amor lego pria della gran perecssa? 8 ER 
; Porrei 
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Wehe! — du mein Herz, hör’ auf zu pochen! 

Fauͤhre mich, o Tod! wohin Er ſchwand, 
Der mit hoher Liebe mich umwand, 

Mich begluͤckend, ach! nur wenig Wochen. 


- Könnt ich doch des Hochgeliebten Staub, 
\ Dem der Sehnſucht heiſſe Thraͤnen ſinken, 
Neu belebt zu neuer Wonne winken! 


Muthig ſagt' ich dann, den füflen Raub 
f Zeigend ihm, dem Mörder unfrer Triebe: 
Ungeheuer, ſieh! das kann die Liebe! 


Das Original dieſer Nachbildung iſt von Barbara 
Torelli, einer ſehr berühmten Dichterin des ı5ten 
Jahrhunderts. Sie war zweymal und zwar mit 
Dichtern von Rang vermaͤhlt. Ihr zweyter Gemahl, 
dem ſie aus Liebe im Jahr 1508 ihre Hand gab, 
war Herkules Strozzi, Edler von Ferrara; aber der 
Bund dieſer herzlichen Liebe ward auf eine grauſame 
Art ſchon am 1 3ten Tage nach ihrer Vermaͤhlung zer⸗ 
riſſen, indem ein eiferſuͤchtiger Rebenbuhler den Her⸗ 
kules, als er ſich eben aus den Armen ſeiner lieben⸗ 
den Gattin erhob, mit einem Dolch er mordete. Die 
ungluͤckliche Gattin, von nun an allen Freuden des Le⸗ 
bens abgeſtorben, ergoß ihren Schmerz über dieſen 
ſchrecklichen Vorfall in das ruͤhrende Sonett, das ich 
vergebens metriſch zu verdeutſchen mich bemuͤhte. 

S I Viel⸗ 


1 


Porrei col soco mie quel freddo Ehiaccio 
\ ‚ Intepidire, e rimpastar col pianto 
La polve, e rayvivarla a noya vita, 
E vorrei poscia baldanzosa, e ardita 
‚ Mostrarlo a lui, che ruppe il gare laccio, 
E dirgli: Amor, mosud erüdelt può tanto! 
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Vielleicht hab' ich indeß einem unſter beſſeren vaterlaͤn⸗ 
diſchen Dichter durch die Bekanntmachung des Originals 
Gelegenheit gegeben, etwas beſſeres zu verſuchen. 


Gekrt. 


A 


Zu was man Bücher brauchen kann. 


Die Mönche im Kloſter Septimo (zwiſchen Flo⸗ 
renz und dem Appenin am Wege nach Bologna) waren 
von ihren Vertheidigern einige Zeit lang verlaſſen, 


weil dieſe gegen die Feinde zogen. Unterdeſſen war 


die Brücke am Kloſter gaͤnzlich zerfallen. Als nun 
die Versheidiger wieder einziehen wollten, holten die 
ehrlichen Moͤnche — nicht Balken und Bretter, ſon⸗ 
dern die Pergament⸗ Buͤcher aus der Bibliothek, und 
bauten Dabon einen Damm uͤber den moraſtigen Gra⸗ 
ben. Noch heute, und die Sache ging doch im 1;ten 
Jahrhunderte vor ſich, noch heute ſoll der Schmutz an 
dieſen Baͤnden zu ſehen ſeyn, ein Beweis, wie fleißig 
die guten Moͤnche fie in Händen gehabt haben. (Ni⸗ 
col. Bacetius Septimana hist. Rom. 1724 S. 11.) 


Aeltere Breslauiſche Wochenſchriften. 
Breslau hat in älteren Zeiten beſtaͤndig eine oder 


mehrere Wochenſchriften gehabt, gemiſchten oder 
blos moraliſchen oder literariſchen Inhalts. Ich habe 


nur einige derſelben cor mir. Der Freymuͤthige, 


eine moraliſche Wochenſchrift, kam 1751 heraus, 
von M. G. Boͤhm beſorgt, der e auch ein 
8 
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Paar theologiſche Wochenſchriften herausgab. Man 
kann nichts Langweiligeres leſen, als dieſen Freymuͤ⸗ 
thigen. Beſſer, beſonders im pvetiſchen Theile, find 
die Beobachtungen in der literariſchen und 
mokaliſchen Welt, zur Aufnahme des g u⸗ 
ten Geſchmacks und der guten Sitten in 
Schleſien 1773 (iedes Stuck, einen halben 
Bogen ſtark, kostete r ſgl.) Mit dieſem zugleich war 
Auch ein Wochenblatt zum Beſten der Haus 
grmen in Wog, und ein andres, das Kranzel 
genannt, welches ſich aber nicht lange erhielt. Schwer⸗ 
lich wuͤrde ſich heute eines von dieſen allen auch nur 
4 Wochen erhalten, denn wer wuͤrde heute einen und 
mehr halbe Bogen über den ruͤhmlichen und unruͤhm⸗ 
lichen und Tadel, von der Kinderzucht, über das 
Extemporiren auf der Kanzel, über die Neubegierde, 
vom Gewiſſen, über die Verleumdungsſucht, u. dgl. 
zum Zeitoertreibe leſen? Deſio ſchlimmer! ſagen eis 
nige; deſto beſſer! andere, . 


Fuuzehn Nummern Scherz und Ernſt. 
1. Georg Beher oder Bavarus, Prediger 


zu Sickerwitz bey Loͤpenberg (geſt. 1627) gab ein 
Buch heraus mit folgendem Titel: f RE 
Geiſtliche Schlafhaube mit troͤſtlichen Sprüchen 
heiliger Schrift zuſammengenaͤht, und mit glaubwüͤr⸗ 
digen Hiſtorien und feinen Gleichniſſen zierlich geſtaͤr⸗ 
pet, ſowohl auch mit heilſamen geiſtlichen Kraͤutern, 
die zum ſanften Todesſchlaf dienen, gefüttert, Goͤr⸗ 
lit, 1608, - t 
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2. Der Paſtor Joh. Henn. Arndt in Markliſſa, 
wo er 1709 ſtarb, hielt ſtrenge Zucht in ſeiner Ge⸗ 
meinde, ſo daß er manchen Sonntag mit einer großen 
Peitſche in der Hand in die Bierhaͤuſer gieng und ſeine 
baſelbſt anſäſſigen Kirchkinder in die Kirche peitſchte. 
(S. Lenſchners Spicileg: 455 . 8 115 

3. Ein Hollander fagte vom Hugo Grotius: er habe 
die Religion der Gelehrten. Worinnen beſteht dieſe? 
fragte jemand. Sie glauben, was ſie wollen, war die 


Antwort. i 5 


4. Der Rector Weiſe ſchrieb einen umſtaͤndlichen 
Beweis, daß die kleinen Menſchen ſo gut als die 
groſſen ſeyn. Siehe deſſen Ueberfluͤſſige Gedan⸗ 
ten, Wahrlich auch das war ein überfluͤſſiger Beweis. 
38. D. Luther ward von einem jungen Theologen 
gefragt, wie er predigen ſolle? und gab ihm folgende 
Anweiſung: Steig hinauf und thue das Maul auf 


und hoͤre bald auf! denn man kann den Leuten in ei⸗ 


ner Viertelſtunde mehr predigen, als ſie in zehn Jah⸗ 
ren thun werden. Wann du merkſt, daß die Leute 


am liebſten und emſigſten zuhören, fo beſchleuß deine 


gen Dreſcher abgeben. Ja wohl, verſetzte Striegel, in⸗ 


Predigt, ſo haſt du auf eine andre Zeit wieder Zuhoͤ⸗ 


rer. (Helduader. P. II. Sylv. Chronol. 51.) 
6. Rolfinken ſagte man für anatomiren 
von dem Jenaiſchen Arzt Rolfink, einem großen Ana⸗ 


tomen. Man koͤnnte das Wort auch noch in einem 


andern Sinne brauchen; dieſer Rolfink ſchrieb naͤm⸗ 
lich ſo ungeheuer groß, daß jeder Buchſtabe eine 
Daumlaͤnge machte. 

7. Victorinus Strigelius war ſehr groß und ſtark. 
Herr, ſagte einſt jemand zu ihm, Ihr wuͤrdet einen tůchti⸗ 


dem 


© 


822 


dem er ihn bey der Hand faßte, und da hätte ich ia 


den Flegel gleich bey der Hand. 


8. Ein ſehr beiſſender Einfall war die Satyre 


auf den Gouverneur d'Espernon, der in der Provence 


allerley ſchlichten ſollte und nichts ausrichtete. Es 
erſchien endlich ein Buch mit dem Titel: Merkwuͤrdige 
Thaten des Mr. d' Espernon, ꝛc. ꝛc. in welchem nichts 
als leere Blaͤtter waren. 

9. Warum noch niemand in neuern Zeiten eine 
Sammlung von luſtigen Druckfehlern angelegt hat? 
Ich koͤnnte mit einigen Beytraͤgen dienen. Anſtatt: 
das kann nur ein ſtumpfer Stoiker behaupten, ward 
mir einmal gedruckt: das kann nur ein Strumpfſtri⸗ 
cker behaupten; und in einer Dedikation, die ich durch⸗ 
zuſehen hatte, ſtand anſtatt: Sie ein eifriger Freund 
der Wahrheit, Sie ein eifriger Freund der Narrheit. 

10. Ein ſtolzes Mädchen ſagte immer, wenn ſie 
von ihrem Vater ſprach: Mon pere le Marquis de 
N. Bey dieſer Gelegenheit fragte ſie einſt jemand: 
Comment appelles Vous Pautre? 

11. Mit Stricken wird das Vieh gebunden mit 
Papier der Menſch — ein Spruͤchwort, welches 
man im Reich oft hört, Es ſcheint mir nicht uͤbel. 

12. Rabelais Teſtament war ein Zettel mit den 
Worten: Ich habe wenig Vermoͤgen und viele Schul⸗ 


den: den Ueberreſt vermache ich den Armen. 


13 In Bayern ſpricht man von betruͤbten 


Perſonen, in Kurland von Bekuͤmmerten und 


Kuͤmmerern, in Liefland von Muthgeberin⸗ 
f nen 


” 


J Mein Pater der Marguis N. — Wie heißt denn der an⸗ 
dre 8 ) 


1 
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nen. Was heißt das? Die Betrübten find Befef: 


ſene; die Bekuͤmmerten find Schuldarreſtanten, 
die Kuͤmmerer ihre Gläubiger, und die Muthgebe⸗ 
rinnen die nichtkanoniſchen Haus haͤlterinnen der 
Landprediger. 

14. Es entſtand einmal ein Streit über den 
Unterſchied der katholiſchen und lutheriſchen Par⸗ 
they und beſonders uber die Unfehlbarkeit des Pabſtes. 
Laſſen Sie es gut ſeyn, ſprach endlich ein freuudlicher 
Friedensſtifter: der ganze Unterſchied beſteht darinn, 
daß der Pabſt, unfehlbar iſt und Luther niemals Un⸗ 
recht hat. 

15. In Oertern, wo ein Wollmarkt iſt, ertläkt 
man fih das Spruͤchwort Viel Geſchrey und 
wenig Wolle vom Wollmarkte. Aber es heißt ei? 
gentlich: Der Teufel ſchor einſt ein e da gab 


es viel N und wenig Wolle. 8 


Geſang zum Jahresſchluſſe. 
(Zu ſingen gegen 12 Uhr in der Nacht.) 


Horcht auf! bas Grabgelaͤute ſchalltz 
Dem abgeſchiednen Jahre. 
Kommt, tretet alle, Jung und Alt. 
Zu ſeiner heilgen Bahre! 
Es hat das Tagewerk vollbracht, 
Das ihm der Herr beſchieden; 
Nun ſinkt es in die ew'ge Nacht, 
Und . und ſchlaͤft im Frieden. 


Spruch 


* 


Spruch. I 
Alſo werden wir alle zu rechter Zeit abſcheiden, 
und man wird uns nachrufen: der hat vollbracht! 
Lebet ſo, theure Bruͤder und Schweſtern, daß, wenn 
eure Stunde kommt, ihr alle mit Friede und Freude 
von hinnen ziehen mögt. Die Herrlichkeit der Welt 
vergeht. 5 


\ 


Es 112 ja des Friedens Glück 
Der halben Erde wieder; 
Und froher ſchaut des Vaters Blick 
Auf ſeine Menſchen nieder; 
Weil nicht mehr Blut in Stroͤmen fegt 
Und oͤde Felder duͤnget, 
Kein Bruder ſeinen Bruder ſpießt 
und Feuerbraͤnde Swinger SEN 


Spruch. | 

Alſo ſollt ihr auch Friede halten mit einander, 
und allen Zorn und Hader meiden, denn ihr ſeyd ja 
Bruͤder und Schweſtern, und das Leben gedeihet nur 
in Ruhe und Eintracht. Aa aber verzehrt. 


I 


Zwar manche Thraͤne ſahſt auch du 
Aus truͤben Augen rinnen: 

Der Menſch hat wenig Raſt und Aub, 
Viel ſtoͤhret ſein Beginnen. 

Wo iſt der Gluͤckliche, der heut 

Von deinen Tagen allen 

Nicht einen klaget und bereut? 

Dem jeglicher gefallen? 


Spruch. 


Spruch. 
Und weil der Noth und Qual auf Erden viel iſt, 
ſo ſollt ihr nicht durch eure Schuld fie mehren, ſon⸗ 
dern die Leiden und Drangfale mindern, wo ihr ver⸗ 
moͤgt, durch Rath und That, durch Ja und Nein, 
durch Blick und Haͤndedruck. O der gute Menſch 
kann viel Gutes thun. REN 


Doch ſahſt du auch der Freuden viel, 

0 Du heilteſt wunde Herzen, 8 

Erfreuteſt oft durch Scherz und Spiel, 

and tilgteſt manche Schmerzen: 

Gabſt dieſem einen treuen Freund, ; 
Und jenem Vaterfreuden, 5 
Haſt maaches treue Paar vereint, 

Geendet manches Leiden. f 


Spruch. 
f Darum ſoll Niemand diefe Erde für ein bloſſes 
Jammerthal auſehen oder ſeinem Daſeyn fluchen; 
denn die Vorſicht hat uns auch des Guten viel beſchie⸗ 
den und läßt Keinen zu Schanden werden. Die Erde 
iſt voll feiner Guͤte! 


Wohl Mancher, der dich kommen ſah, 
Ruht jetzt im Schooß der Erden, 
Schlaft wohl, ihr Todten, fern und nah, 
Bis wir euch folgen werden! : 
Wer wird aus unferm Zirkel hier 

Dias neue Jahr beſchlieſſen! © 
Wer, lieben Brüder, "bürgt. dafür, 
Daß feinen Lenz wir gruͤſſen! 


Spruch, 
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Spruch. 


Der Gedanke des Todes iſt ein theurer werther 
Gedanke, denn er macht, daß wir klug werden. 
Macht euch in Leid und Freude mit ihm vertraut, denn 
wir ſind von geſtern her und werden vielleicht morgen 
nicht mehr ſeyn. Darum liebet euch unter einander, 
und ſeyd gute Menſchen, weil ihr ſterbliche Menſchen 
ſeyd. Memento mori! 5 
Doch wie's auch ſey, bie Vorſicht kann 
Nur weislich uns berathen. N 
Schlaf wohl, ruh wohl, du alter Mann, 
Und traͤum' von deinen Thaten! 
Wir treten froh ins Neujahr ein, 
In Gott des Herren Namen. 
Er laß uns alles wohl gedeihn, 
Und ſey uns gnaͤdig. Amen! 


Fu. 


So ſchrieb man im Anfang des igten Jahr⸗ 
hunderts uͤber das ſchleſiſche Gebirge. = 
(S. Stan. Reinh Arkelmeiers Naturliht.) 


Sonſt hat man vermeinet, das uͤbrige Gebirge 
ſey unbewohnet, aber einer von den unten am Berge 
wohnenden Leuten, der alle Jahr zum oͤftern die Reiſe 

uber den Grenzweg nach Böhmen thut, iſt einmal ſeit⸗ 
warts ein paar Tagereiſen irre gegangen, und endlich 
durch einen großen Wald in ein eben Land kommen, 
wo derſelbige die Leute hat ackern ſehen, die wie die 
Eroaten gekleidet waren und eine ganz fremde Sprache 

redeten. — Re 
Das 
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Das h iſt reich an Golde, Silber, 
Demanten, Smaragden, Rubinen und allerhand 


E delgeſteinen, fo aber ſchwer zu erlangen find, theils 


wegen Bezauberung der Orte, theils wegen des darauf 
herrſchenden Geiſtes, welchen die Leute außer dem Ge⸗ 
birg Ruͤbenzahl nennen, die im Gebirg aber Rieſenkö⸗ 
nig, domine Iohannes. — 

Ein gewiſſer Ort iſt auf dieſem Gebirge, welchen 
man des Ruͤbezahls Garten nennt, in welchem man zu 
gewiſſen Zeiten koſtbare Kleider, Kleinodien und derglei⸗ 
chen aufgehängt ſieht, 2 8 . alles bald wieder ver⸗ 
ſchwindet. — 

In Schleſten findet man hin und wieder gewiſſe 
Wegweiſer in Schriften ſowohl durch dieſes Rief⸗ als 
Zottengebirge, welche da die Wege und Stege, ja alle 
Zeichen beſchreiben, deren man ſich zur Anleitung be⸗ 
dienen ſoll, umb an die Gold⸗Silber⸗ und Edelge⸗ 
ſtein⸗ reichen Oerter zu gelangen, wie dann ich ſelber 


ſolcher Beſchreibungen etliche in Haͤnden gehabt habe, 


die zwar den vermeldeten Zeichen nach richtig ſind, aber 
kommt man an die beſtimmten Oerter und graͤbt, ſo 


iſt es umbſonſt, dieweilen ſie alle durch boͤſe Leute be⸗ 


zaubert ſind, welche ihre gewiſſe Pacta mit dem Sa⸗ 
tan haben, durch teufliſche Figuren nnd Beſchwoͤrun⸗ 


gen den Reichthum herausheben, und aus Neid den 
andern verbannen. — 


Die Italiaͤniſchen Hechelmacher durchreiſen oft 


dieſes Rieſengebirge, deren etliche ihre Bergſpiegel ha⸗ 


ben, in welchen ſie auf 100 Meilweges die Geſtalt 
des Gebirges und die Landsgegend ſehen, wo das beſte 
Erz lieget, und wie tief ſolches unter der Erde iſt, die⸗ 
wel ihnen ſolches die [piritus familiares in dem Spie⸗ 

rl 
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gel repraͤſentiren und nennen: dahin begeben ſte ſich, 
oder beſchwoͤren in einem Ring, in welchem ſte na⸗ 
ckend ſtehen, die Geiſter, daß, fie ihnen das reichſie 


Erz aus dem tiefen Eingeweide der Erde muͤſſen her⸗ 


ausbringen; mit welchem fie ſich dann in gewiſſe Berg 


hoͤlen begeben, Feuer machen, und das Gute von 


der rohen Irdigkeit meiſterlich zu ſcheiden wiſſen. 

HGSeſchieht es aber, daß einer oder der andre ange⸗ 
troffen wird, fo ſetzet er eine gewiſſe Kapp auf, die 
ihn unſichtbar macht, nimmt einen unſichtbar machen⸗ 
den Stein auch wohl dergleichen Kraut in die Hand, 
wie denn einem Schafgottſchiſchen Jaͤger nebſt einem 
alten Wurzelgraͤber ſolches ſbiederfahren iſt, daß als 
ſie einen Goldgraͤber mit einem Haͤcklein in der Hand 
angetroffen hatten und ergreifen wollen, er alſobald 


lein in der Luft fahren geſehen. 


vor ihren Augen verſchwunden iſt, und fie das Hack 


Ein freundliches Wort an unſte Leſel. 
= „(Beſchluß.) 


Ein zweyter Umſtand, worüber wir noch etwas ſa⸗ 


gen muͤſſen, iſt die Fortſetzung einiger unvollendeten 
Auffäge in beyden Jahrgaͤngen. Im erſten war der 
Freund der Wahrheit, noch von dem erſten Re⸗ 
dacteur aus einein Taſchenbuche entlehnt, welches uns 
bisher noch nicht wieder in die Haͤnde gekommen iſt. 


Die Spastergänge durch und um Breslau 
beduͤrfen wohl keiner Fortſetzung; allenfalls verweiſen 


wir auf die vermiſchten Bemerkungen uͤber Br. in den 
ſchleſ. Proobl. 1699 und 1800. Die Briefe über 
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Ber, wird ihr Verf. in einem beſondern Werke fortfer 
gen, Karlos und Elm ire gehoͤrt ebenfalls einem 


der erſten Mitarbeiter. Ueber die Krankheiten 
der Künftler,ic wird der Herr Verf. in einem bez 
ſondern Werke weitere Belehrung geben. Alle andre 
abgebrochne Stücke machen auch in die ſer Geſtalt kleine 
Ganze für ſich aus, oder bedürfen keiner Fortſetzung; 
oder werden ſie im folgenden Jahrgange finden. In 
einer Zeitſchrift, zumahl einer woͤchentlichen, iſt es 
nicht zu vermeiden, daß man bisweilen abgebrochene 
Stücke liefert; ein Bogen faßt nicht viel, und die 


meiſten Leſer wuͤnſchen die moͤglichſte Abwechſelung. 


Wenn nun unſer bisheriges Publikum uns treu 


bleibt, (und wie hätten wir denn deſſen Abneigung ver⸗ 


ſchuldet!) wenn es ſich vielleicht noch vergroͤſſert: fo 
werden wir mit erneuter Kraft und Luſt den dritten 


Jahrgang beginnen. Es ſoll auch in diefens nicht an 


Belehrung und Unterhaltung gebrechen; wir werden 


auch in dieſem bald eine Gegend oder Sitte unſers Das. 


terlandes beſchreiben, bald eine Sage der Vorzeit ers, 


neuern, bald eine Oertlichkeit erklären, bald das Ge⸗ 


daͤchtniß eines edlen Todten oder die Verdienſte und 
guten Thaten eines Lebenden feyern, bald einen ſchaͤd⸗ 
lichen Aberglauben angreifen, bald ein dunkles Wort, ei⸗ 


nen unbeſtimmten Namen, einen unrichtigen Ausdruck 


aufzuklaͤren, zu beſtimmen und zu berichtigen ſuchen, 
bald eine unterhaltende Geſchichte oder anziehende Anek⸗ 
doten einſtreuen, bisweilen eine Reihe weiſer Sprüche 


und Lebensregeln ſammeln, dann und wann ein froͤh⸗ 


liches Lied oder ein ernſtes Gedicht mittheilen, und es 
nie an Stoff zum Rathen und Kopfzerbrechen, an der 
mpflifchen Schaar der Raͤthſel, Charaden und Logo⸗ 


griphen 
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griphen fehlen laſſen. Der Glabſtichel wird dabey nach 
wie vor das Seinige thun. 

Was Form und Manier betrifft, ſo wird das Pu⸗ 
blikum damit auch kuͤnftig nicht unzufrieden ſeyn koͤn⸗ 
nen. Ins beſondre ſoll nach, wie vor, alles Sti⸗ 
cheln und Aushauen fern von dieſem Blatte ſeyn, zu 
perſoͤnlichen Angriffen kann hier nie Raum werden, 
und wir verſtehen die Kunſt, fremde Ausfäle unge⸗ 
ruͤgt zu laſſen. 

Und hiemit ſey denn der Erzähler der fortdauern⸗ 
den Aufmerkſamkeit, Guͤte und Nachſicht des Publ 
kums aufs neue bohlen 

; ee, St. 


Die letzteren Charaden: 1. Glocken (Lockeg, 
locken). 2. Beſcheeren und beſcheren. 


Anzeige. 


f Mit den erſten Stucke des dritten Jahrgan⸗ 
ges wird der Titel und das Regiſter zu dieſem 

zweyten gegen den billigen Nachſchuß von 1 ſgl. 

egen werden. W RES 


Diefer Erzähler nebſt dazu 46h Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der Barth⸗ und Dans 
bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
auf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenuͤber, 
debe und iſt auf allen Koͤnigl. Poſt⸗ 
äͤnmtern zu haben. g 


